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Lesbarkeıt, och Eıne gewI1sse Flüchtigkeıit 1st auch im Literaturverzeichnıis
konstatıeren. In nıcht wenıgen Fällen sınd dıe hıer angeführten Tıtel unpräzıse

zıtlert.
ILuzern Manfred Weitlauff

Patrıck Braun: Joseph Wilhelm Rınck VO Baldensteın (1704=1762): Das
Wirken eınes Basler Fürstbischots 1n der Zeıt der Aufklärung Hiıstorische
Schritten der Universität Freiburg/Schweız. Band 93 Freiburg/Schweıiz (Universi-
tätsverlag)1981. Pa rback, 286
Dıiıe vorliegende Arpeıt, eiıne VO Herıbert aab betreute phıl Dissertation der Unıi-

versıität Freibur 1m Uechtland, zeichnet höchst eindrucksvoll das Leben un Wirken
eınes hochgebil eten, den Anforderungen seıner aufgeklärten Zeıt sıch öffnenden ge1ist-
lıchen Reichstürsten in der Mıtte des 18 Jahrhunderts.

Georg) Joseph Wiılhelm Aloys) Rinck VO' Baldenstein entstammte einer andsäs-
sıgen Adelstamılıe ursprünglıch tischer Herkunftt, die dank der maßgeblichen FOör-
derung urc den bedeutenden Basler Fürstbischof Jakob Christoph Blarer VO  3 War-

un Verschwägerung miıt zahlreichen stifts-tenseec (1575—1608) un! ihrer Versippun
1aber auch an der Tüchtigkeit ihrer Mıt ieder ın derfähıgen Adelsgeschlechtern, atte Sıe W arlroberdeutschen Germanıa Sacra hohem FEinflufß und Ansehen gebracht

seıt 1670 be1 der breisgauischen Ritterschaft immatrıkuliert, safß zeitweılıg in den Dom-
kapıiteln VO:  5 FEichstätt unı Wor[115, in den Fürstabteien St Gallen und Murbach, im
Deutschen Orden un! Malteserorden; s1e tellte eiınen Weihbischoft (ın Eichstätt); wel
Abtissinnen (im Klarıssenkloster Freiburg 1mM Breisgau), zuletzt och den rofß ror

stiftund Fursten VO Heitersheim (1798) Ihre eigentliche LDDomane aber W al das Hoc
Basel Hıer übten die Rıinck VO Baldenstein seıt Fürstbischof Blarers Zeıten als Dom-
kapitulare und Dıgnıitare, als Inhaber hoher weltlicher Chargen, miıt den Famıiıliıen der
südbadıschen Roggenbach und der elsässıschen Reinach wetteiternd,; ıhren mächtigen
Einflufß, un dreimal konnte eın Mitglied ıhrer Famiulıe die bischöfliche Kathedra
besteigen: Wılhelm (1608—1628), dessen Nefte Wilhelm Jakob 4693 41705; seıit 1690

Wilhelm 44 — 1762Koadjutor) un! schließlich Joseph Fürstbischöte ıst die ın der Hauptsache 2U5$S archiva-Dem etzten der reı genannten
lıschen Quellen gearbeitete bıographısche Darstellung gewidmet. Sıe präsentiert einen
weitblickenden, das Wohl seiner Untertanen besorgten geistlichen Füursten, der,
durch jesuitische Erziehung (ım Pruntruter Kolleg), juristisches Studium (ın Freiburg
1im Breisgau) un: hochstiftische Verwaltungstätigkeıit für se1l Re entenaufgabe ohl-
vorbereitet, das ihm AaNV! in administratıver Hınsıcht Au erst vielgestalti
Hochstift mıiıt starker Hand auf eınen Höhepunkt tortschrittlicher Verwaltung fü FtOe,;
indem sıch VO:  3 den Grundsätzen des im stiftischen Deutschland entwickelten türst-
bischöflichen Kameralısmus w1ıe der französischen ‚admınıstration eclairee“ leıten ließ
Dıie während Joseph Wilhelms Regieru konsequent durchgeführten Reformen
betrafen die Neuorganısatıon VO:  3 Archıv un! Regıstratur nach den Bedürfnissen
moderner Staatsverwaltung, die Verbesserun der Hofökonomıie (zur Erzielung VO  3

Aufteilung der Hofämter, durch Eın-Eınsparungen und höheren Eınkünften) durc
richtun lären Hofkammer miıt ofzahlamt und Kammerregistratur (dieeiner rcSu
hochsti tisch-s eyerische erwaltung diente hıer als Vorbild), die Neuvermessung des
Hochstifts besonders der bischöflichen Kammergüuüter mıiıt dem (freilich aus tinan-
1ellen Gründen nıcht erreichten) Fernzıel der Erstellu eınes Hochstiftskatasters, die
Erschließung des Hochstifts durch eiınen grßzügıgen Ausbau des Straßennetzes (nach
französischem Vorbild), ndlich die Hebung der Hochstiftswirtschaft durch Förderung
der Eisenindustrie un! der Forstverwaltung (Forstschutzgesetzgebung, die LWAa in der
Forstverwaltun der eidgenössischen Orte bahnbrechend wirkte). Politik achMıt dem Re ormkurs Nac ınnen korrespondierte iıne taktisch klu
außen, die natürlic ZU eiınen durch dı geographisch exponierte Ran aApc des Hoch-
stifts TZWUNSCH wurde, ZU) anderen ber auch in den durch dıe Reformationswirren
un:! den Westfälischen Frieden geschaffenen Kontessions- un!: Territorialverhältnissen
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1im Umkreis begründet lag der Verfasser schıildert ın einem pragnanten Überblick dıe
historische Entwicklung. Miıt Berutung auf den Solothurner Vertrag mıt Frankreich VO
1739 der ach den Landesunruhen 6-—1 die andestürstliche Autorität des Basler
Fürstbischots wiederhergestellt hatte) als strikte Neutralıtätspolitik etikettiert, Orlıen-
tıerte die sıch de facto stark übermächtigen westlichen Nachbarn Frankreıch, hne
jedoch Je die Bındung Kaıser un: Reich preiszugeben. Dadurch vermochte Furst-
bischof Joseph Wıilhelm nıcht LLUT seın Hochstiftt A4U S den Fährnissen des Osterreichi-
schen Erbfolgekrieges und des Sıebenjährigen Krıeges weıtgehend herauszuhalten un!
zumal VOT tfinanzıeller Überlastung bewahren, sondern auch den angestrebten
Reformen 1m Innern den olg sıchern. Dıie Anlehnung Frankreich hinderte ıh:
ındes nıcht, ZUuU Beispiel mıiıt Nachdruck die „deutschen“ Interessen se1ınes (ın Arles-
eım resiıdıerenden) Domkapitels unterstutzen: Er erwiırkte dıe kaiserliche Bestäti-
5UuNs eınes Domkapıtelsstatus 759), das dıe deutsche Abkuntft adeliger un gra-dujerter Bewerber verbindlıch vorschrieb daneben 1Ur och altelsässische un: schwei-
zerische Abkuntft ulıefß), den Zudrang französischer Bewerber abzuwehren. Am
Wiıener Hot erwarb sıch damıt den Ruf eines „guten teutschen Fürsten“. UÜbrigenswurden bischöfliches Gesuch und kaıserliche Bestätigung auf 1751 zurückdatiert,
die Beziehungen Frankreich möglıchst wenıg storen.

Gegenüber der S5or Fortbestand un! staatlıchen Ausbau des Hochstiftts Lrat die
Erfüllung der bıschöf ıchen Hırtenpflichten nıcht zurück. Fürstbischot Joseph Wıilhelm
War ın der Tat eıne VO geistlichem Ernst beseelte Persönlichkeit. 1736 Jer Jahre
ach seıner Aufnahme 1ın das Domka itel Arlesheim hatte dıe Priesterweihe,
och 1m Jahr seiner Bischotswahl (1744) die Bischofsweihe empfangen (durch den Erz-
bischof VO:!  3 Besancon, den zuständıgen Metropoliten). Übertriebener Repräsentationabhold, pflegte eiıne bescheidene Hofhaltung un: persönlıch einen priesterlichenLebensstil. Wıe ach Möglıchkeit täglıch zelebrierte (so die Aussage des Vertassers,
hne Beleg), vollzog uch dıe In seinem Bıstum anfallenden Pontitikal- und We1-
hehandlungen in eigener Person. Er unternahm 4aus dehnte Visıtationsreisen (ın die
Dekanate Salısgau un: Masevaux 1/46 un bemühte sıch tatkräftig eiıne
Hebung der Priesterbildung, zunächst durch eın erweıtertes Vorlesungsan ebot 1m
Pruntruter Lyzeum, 1760-durch die Gründung einer eigenen theologischen Fa ultät (ın
jesuıtischer an mıt vierJährigem verpflichtendem Vorlesun szyklus, schlieflich
durch Verlängerung der obligatorischen Vıkariatszeit auf eın Ja r) un! konsequenteDurchführun des Pfarrkonkurses. Nachdrücklich verteıidi uch geistliche Immu-
nıt: un: 1SC öfliches Recht gegenüber staatlıchen Eıngri ten (Ehegesetzgebung) un!
solidarisierte sıch dabeı mıiıt den Ordıinarıiaten VO Konstanz, Augsburg und

„Selbstverständlich 1St nıcht > dafß Rınck alle geistigen Möglıchkeıiten, die ın der
Aufklärung ruhten, hätte erfassen un! bejahen können, denn seın Weltbild wurzelte
och allzu tief 1im alten, scholastisch gepragten kırchlichen Glauben“ schreibt der
Verfasser:; un! „dıe Art un: VWeıse, Ww1e Jose Wilhelm seıne Retormen Ver-
wiırklıichte, absolutistisch; eın patrıarchalisc Zu War ihm eigen“ 261)Dennoch wiırd INnan in diesem Basler Fürstbischof, der in VIie w 1e immer wıeder
deutlich wırd auf dem Werk seiner Vorgänger autbauen konnte, eiınen respektablentrühen Vertreter eıner ma{fßvollen katholischen Aufklärung sehen dürftfen: ine Bischofs-
gestalt VO bemerkenswertem eistig-geistlichem Profil, die treıilich in der damalıgenReichskirche nıcht eiNZ1g (aller ings für s1ie uch nıcht typisch) WAar, aber ben deshalb
einmal mehr zeıgt, da{ß in der Reichskirche der Wılle, sıch den geistıgen Impulsen der
Zeıt öffnen, mıt der Zeıt gehen, durchaus lebendig Warfl, un: die mıt anderen
episkopalen „Erscheinungen“ der Zeıt wıederum eın wen1g versöhnen kann

Der Vertasser hat muıt seiner Arbeıt einen wertvollen posıtıven Forschungsbei-
trag ZUrFr Erhellung der Geschichte der Germanıa Sacra 1im Jahrhundert geliefert. Dıi1e
Darstellung erweıst seiıne umtassende Kenntnıiıs der einschlägigen Literatur un seıne
Fähigkeit, dıe Vorgan ım Licht historischer Entwicklungen un! Zusammenhängeder der jeweiligen iıtiıschen Konstellationen ebenso präzise WI1eEe knapp zeichnen
(es sel NUur verwıesen auf das instruktive Kapıtel über die Basler Bischofswahl VO 1744,
4U5 der Joseph Wilhelm Rınck VO: Baldenstein SOZUSagCnh als gemeınsamer „Kandıdat  €
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beider verfeindeter Maäachte Frankreich un! ÖOsterreich als Sıeger hervorging): s1e erweılst
nıcht zuletzt auch seın abgewogenes historisches Urteilsvermögen. Der durchgehend
saubere, tlüssıge („Modernismen“ meıdende) Stil macht die Lektüre AAA Freude.

Luzern Manfred Weitlauff

Erich Beyreuther, Frömmigkeıit und Theologıie. Gesammelte Autsätze Zzu
Pietismus und ZUr!r Erweckungsbewegung. Georg Olms Verlag, Hıldesheim und New
ork 1980 111 und 414 S 9 Ln
In diesen Sammelband hat Erich Beyreuther die Ernte seiner wissenschaftlichen un!

publizistischen Autsätze A4UusS mehr als tünfundzwanzıg Jahren eingefahren: VO  a} 1951 bıs
19/8 Es sind Autsätze, die Festschritten beigesteuert wurden der vorwiegend ın
solchen Zeitschritten erschienen, die sıch stärker theologisch-systematischer und prak-
tischer Arbeit als theologiegeschichtlicher und kirchenhistorischer Untersuchung VEeI-

pflichtet wıssen. Nur wel Aufsätze wurden AUS$S einem historischen Fachorgan, dem
Jahrbuch der Gesellschaft für nıedersächsische Kırchengeschichte, übernommen; und
Wel weıtere Beıträge, über Albrecht Ben els Kritik der Brüdergemeine un: Nıko-
laus V  3 Zinzendorts Versuche eıner Biıbe übersetzung, 1m Rahmen der Zinzen-
dorf-Ausgabe erschienen. 1a versaumt wurde, dieser Sammlung eıne Bibliographie
der Arbeıten Beyreuthers beizugeben, kann der Leser die tatsächliche Publikations-
breite dıeses Autors leider nıcht erkennen. Je ach ursprünglichem Erscheinungsort
wechselt uch das Genre der Autsätze. Hiıstorische und theologiegeschichtliche Beıträge
werden Mit Autsätzen gemischt, die ıne erbauliche der aktuell orjentierende Intention
vertol Diese Mischung 1St interessant, aber S1e verwirrt den Leser, gCeNAUSO w1ıe das
nıchtc ronologische Schema, nach dem dıe Beıträge geordnet sind, nıcht hne weıteres

durchschauen ISt. Offtensichtlich 11 Beyreuther nıcht Rechenschaft ber dıe Ent-
wicklung seıiner weıtgestreuten Arbeiten ablegen, sondern einlösen, w as 1m Vorwort

diesem Band, eın wen1g ungeschickt, beschreıibt: „Da(fß Menschen Christus
kommen als eine Tatsächlichkeit gestern w1e heute un! ın Zukunft, der WIr uns nıcht
entziehen, un! da: WIr uns verantwortlich wıssen 1in allem Bemühen, einer 88] ıhre
Widersprüche verwickelten Welt, aus der WIr un nıcht lösen können, das Evangelium

auszurichten, da{fß WwIır es nıcht durch uUNSsSeTE eıgenen Unklarheiten verdunkeln, aßt
das Anliegen das ZUT Entstehung dieses Bandes führte“ S

Der Untertitel trıtft die thematische Weıte dieser Autsätze nıcht Banz Er 1St NUur kor-
rekt; wenn den Schwerpunkt andeuten soll Piıetismus und Erweckungsbewegung
sınd uch in den größeren Publikationen Schwerpunkte Beyreuthers. In diesem Ban
wiırd der zeitliıche Rahmen jedoch nach orn und hınten erweıtert. Autgenommen
werden uch Autsätze ZUuUr Alten Kırche, ZU Mittelalter, ZU!r Reformatıon, An Ortho-
doxie und ZU!r neueren Kirchengeschichte. Dıie Themen und Gesichtspunkte entL-

Stammen allerdings einer theologischen Grundhaltung, die sıch zutieftst miıt pietistischer
und erwecklicher Gemeindefrömmigkeıit, freilıch nıcht unkritisch angeeignet, VE

bunden weiß Insotern 1sSt Beyreuther guL beraten BEeEWESCH, diese nsäatze allgemeın
Ss1ie otft sınd, nıcht über hen

Das ınnere Spannungste dieser Sammlung soll der Titel angeben: Frömmı keit un!
Theologie. emeınt 1st aber nıcht die Frömmigkeıt, die sich im Verhalten Denken
der Gläubigen Banz untheologisch außert („Volksfrömmigkeıit“, w1e s1e ımmer mehr
das Interesse der Forschung erregt), sondern pietistische un! erweckliche Frömmigkeıit,
die sıch theologisch explizıert un: oft wissenschaftlicher Theologie entgegenstellt. Bey-

enseıtige Befruchtung VO:  3 Frömmigkeit un Theologie e1ın;
aßt ber keinen 7 weıft
reuther trıtt tür eine C

daran, tür ıh die entscheidenden Themen der Theol de-  B1Cun: das mindert leider dıe Spannung A4uSs reformatorisch-pietistischer Gemeın
irömmigkeit erwachsen. So treten in diesem Aufsatzband wel große Themen hervor:
Mıssıon und Evan elisatıon. In diese Themen werden Diakonie und Okumene hinein-
SCZORECN. Behande werden: Martyrıum und Mıssıon in der Alten Kırche, Seelsorge als
miıssionarıscher Auftra 1ın der Kirchengeschichte, Retormatıon als missionarisches
Ereignis, Missionstheo ogıe 1m 16 und Jahrhundert. In wel Autsätzen kommtlı


